
42²2 Ueber das Feſt des ohanne des Täufers

dieſen Tag zu feiern, ſie, die das Licht iehen, wie
die all  ‘; doch laſſen wir die Todten ihre Todten
egraben und thun wir unfere Pflicht, ſo ird E  1 er
mit der Zeit von erfallen, das Unſere aber auf⸗

—
blühen mit und durch Gottes

Zum Schluſſe wünſche noch Allen ernen glück  —  —
en Sprung durch's Feuer, nicht durch emn
wirkliche doch durch enn geiſtiges zu threr Reinigung
von den Werken der Natur zu ihrer Erleuchtung
IM auben, zu ihrer Erwärmung für chriſtliches
Wohlthun!

Th

Ueber die geiſtlichen Schauſpiele von Don
Pedro Calderon de la Jarca.

Ueberſetzt von

Soſeph VDreiherrn von Gichendoͤrff
Stuttgart u Tübingen 1846

Einer der fru

Arſten und geiſtreichſten katholi  en
Einem alt  —Dichter war Don Pedro

adeligen Geſchlechte entſproſſen und Im Jeſuiten⸗
kollegio zu Madrid erzogen, zeigte ſchon frühzeitig
ſein poetiſches Talent, das, von königlicher Muni⸗
zenz ehoben, ſich Iämmer mehr entfaltete, und den
verſchiedenſten erioden und Beſchäft

ftigungen des Le
bens ſich getreu e im ünſtler

2 oldaten⸗ und
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Prieſterſtande. ie vorzüglichſten ſeiner Leiſtungen
in die dramatiſchen Schauſpiele, und er dieſen
Ur unſeren kirchlichen Standpun die intereſſanteſten,
die geiſtlichen Schauſ

piele, unter dem
„Autos Sgaeramentales alegoricos historiales“ er  zu
adrid (9 de., 683 — 89.) erſchienen ſind, und

Sie wurden vonderen letzteren man allein 95
alderon beſonders, ſeitdem er ſich dem geiſtlichen
Stande gewidme 9  E, uInd umeiſt auf inſtändiges
Verlangen berühmter Städte anien verfertigt.
alderon egte auf ſie den meiſten Werth, wie
dies aus inem Briefe, den In ſeinen en agen
(er ſtarb chrieb, hervorgeht. Mehrere dieſer
Schauſpiele ſind in Deutſchland Ur die Ueberſetzun—
gen Schlegels und Gries bekannt geworden, allein
viele harren noch einer entſprechenden Bearbeitung.
Freiherr von Eichendorff ha ſich dieſer lobenswerthen
Mühe mit Geſchick und eſchmac unterzogen und in
einem Bande ünf ſolcher geiſtlicher Schauſpiele j
metriſcher Ueberſetzung veröffentlicht. te te dieſer
fünf geiſtlichen Schauſpiele auten: Gift und Gegen⸗
gift Das große Welttheater. Ferdinand der

al⸗Heilige. Das Schiff des Kaufmanns.
thaſars Nachtmal. In en wiegt das religiöſe Ind
allegoriſche Moment vor, und beſonders ſcheinen ſie
VD die beliebten Frohnleichnamsſpiele berechnet ge⸗
weſen ðu ſein, da in ihnen allen das große Myſterium
des Altarsſakramentes (Hoſtie und typiſch
und allegoriſch verherrlichet ird Es uns hier
nicht um eine äſthetiſche Kritik dieſer poetiſchen Schau⸗
ſpiele zu thun; wir müßten, Um alle Schönheiten ge
ühren u würdigen, weitläufiger werden,; als dieß
die Spalten Ind der Zwe dieſer Zeiiſchrift erlauben.
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Eines dieſer geiſtlichen S

auſpiele jedo ſei
uns erlaubt, den gütigen Leſern vorzuführen, Aum daran
einige praktiſche Bemerkungen knüpfen zu fönnen. Ixr

7  nig Ferdinand der Heilige.“wählen
119— 200)
Die agirenden Perſonen ſind Der katholiſche

König Ferdinand ſein 0  U Alphonſo, die Ordens⸗
Atter, Admirale und oldaten der Erzbiſchof von
Jago ind der Biſchof von Segovia der mauriſche nig
von Sevilla, Abenjoſeph Als allegoriſche erſonen
figuriren Die Sultanin, als Patronin des Muha
medanismus zwei Engel als pilgernde ünſtler und
emne Jungfrau als Bild

Die erſte Scene das Feldlager der Mau⸗
ren bor te Sultanin er  ein dem Maurenkönig
Abenjoſeph IM Traume und mahnt ihn den
katholi önig Ferdinand der ſtets höheren Ruhm
erlange, das Schwert zu ergreifen, um den 500jäh⸗

eſt Spaniens unverſehrt zu bewahren Aben
joſeph Ur die prophetiſchen Worte der Sultanin
zum Kampfe begeiſtert, ruft das Heer zu den Waffen,
unter der Bedingung, daß die Sultanin als Pallas
ihn egleite.

Die zweite Scene ſpielt Im Feldlager des Kö
nigs Ferdinand Die Großen des Reiches mit Ordens  2  —
kreuzen ge  mu und voller Rüſtung, ſind dort

Der Kö⸗verſammelt; auch die Biſchöfe fehlen nicht
nig theilt den Rittern nit wie er geſonnen ſei, die
0  en Sevilla zu enken, „den Markſtein,
wo verſenkt ſeine ande, und ſein Meer aufrollt His  —
panien“ 130.) und zum Beweiſe, daß nicht
Ehrgeiz ihn zum blutigen Kriege leite, fällt er auf
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die Kniee und verrichtet ein zu Maria, das
wir als Stylprobe hieher en

„Die als benedeiten Tempel
Einſt zur Tochter ſich der Vater
Hat erkoren, Auserwählte

der Sohn zul Mutter Klare!
N der ei zur makelloſen
Himmelsbraut, N  —  Magd voller Gnaden!
Dem gemeinen Loos enthob'ne,
ne Sündenſchuld empfangne
Jungfrau! allzeit 10 mn allem
Meinen en Bangen;
Ar du elner 90 Stern,
Und Aurora meiner Tage.
Nimmer, du lein 10 weißt es,
n IM Herzen dich zu fragen,
ann neue Heeresfahr
Nimmer rie Waffenthaten
Mich Gelüſten größ'rer Herrſchaft
der höhern Ruhms Verlangen.
Unſern auben zu verbreiten,
Aus den harten Sklavenbanden
Unſ're Kirchen zu erlöſen,
Die, un Moſcheen verwandelt,
Schnöde ehre letzt entweiht;
Zu erſtatten dem Altare,
Die Gefäße des hochheil'gen
Sakraments un deine Statuen,
Bilderwer Uun Schildereien
ies allein iſt all' nein rα

en
Sei ihm Ilfrei hohe Herrin!
Denn ein tief Vertrauen faßt mich,
Daß, ſolches Schirmes Hort
Deine Urbi hochgewalt'ger,
Als das Heer, das ich dir lete
Ja, vergib, ich noch Anders,
Da aller Loſe Lenker,
Mächtig neben Ihm erachte
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Aher mimmer iemt mir  8, Wunder
Zu erfleh'n, und ſo zum Kampfe
Rüſt' ich menſchlich Thun und Waffen,
Dir befehlen all' Walten!“

Die Großen Hheten mi dem önig ind der önig⸗
liche Bannerherr entfaltet die weiße Fahne, worauf
ſich das ild Nariens mi dem n auf dem Irme

goldgeblümten ewande befindet und efeſtig ſie
Üüber dem des Königs, „daß ſie Land uind ihn
bewache Die einzelnen Heerführer empfangen die
königlichen Befehle und begeben ſich Treue und Ge⸗
horſam gelobend, auf ihre 0 Nachdem ſich Alle
entfernt und der allein zurückbleibende Biſchof von
Segovia, der greiſe Beichtvater des Koͤnigs, dieſem
empfohlen hatte, ſich zu ſchonen ind der U zu
pflegen, ſich dieſem Wunſche, und nmem

feierlichen Gebete ott und der Mutter Gottes ge⸗
obend, der eroberten Stadt Sevilla enne 1
zu auen, „die als achtes Wunder range“, ſchlum
mer enn.

Im Schlafe hat der önig eine Viſion, In vel
cher auf nmem blumengeſchmückten Wolkenthron die
ungfrau mit dem inde, von Engeln umgeben,
rblickt, den ron ſtützen, und I Harmonie
mit den Klängen der U ſingen Wunderbar
durch den Traum geſtärkt, erwacht der bei dem
verworrenen X  V  Arm der Stimmen Trommeln un Trom⸗
peten, denn die Könige ausgeſchickten Feldherrn

bereits Feinde angegriffen worden und
eſfanden ſich großer Gefahr git dem Heere „Vom
Lande iſt die Feſtung unbezwinglich“ Undet der kö⸗
nigliche Sohn onſo, als Ferdinand das Schwert
ergreifend, voranſtürzen will Rettung iſt dringend
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nothwendig! Da erſcheint zur glücklichen Stunde ant Meere
der Admiral *  1  Ut den königlichen Schiffen und ſteuert
vom günſtigen Winde begleitet, die eiſenfeſte Brücke

evilla ndeß erzählt der König dem Biſchof
von Segovia ſeine Viſion, und fragt ihn um ſeinen
Rath und UNſt Dieſer varnt zuer vor äuſchung,
„denn die Verſuchung hüllt ſich zuweilen N Gewand
der na ein“ Prüft jedo den tiefbewegten Sinn des
Königs und ſtimmt ihm bei das ild der Viſion von
Künſtlerhand verfertigen zu laſſen „und den ei dran
3u erheben.

veränderter Seene erſcheint die Sultanin auf
der Zinne des Thurmes der mauriſchen Stadt, dem Aben⸗
joſeph die eilende nrun der feindlichen Un⸗
dend Dieſer trotzt auf den feſten Bau der Brücke, an wel—
cher die mit te und Maſt zerſchellen werden.
Allein vomn chriſtlichen her ertönt es 77 Schirm
deinen Ferdinand, Jungfrau, reine“, Ind
glücklich nimmt E8 ſeinen Lauf, trotz der Brandung,
durch — Brücke, die Kettenringe rengen, die feind
en Kähne ſtranden, und unerwartet te der Feind
mitten IMm mauri  en Lager „Weh der Mau⸗
renkönig, Wie wahre den d Dr Feindes —

U

*

cke

17⁰
Da räth ihm e Sultanin, die Belaͤgerung Iu ene offene
Feldſchlacht zu verkehren, und Abenjoſeph blg
Rathe der Kampf beginnt ren des Schlacht⸗
getöſes betet der König, (der Uur auf vieles itten ſei⸗

Unterthanen vom blutigen Treffen zurückgeblieben
war)

„Herr, beſchütze Deine e!
Dein um was wir kämpfenNicht für mich, für Dich Le
Sieg und Lorbeer; Deine Ehre

27
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Iſt mein Ziel, Dir die verlörnen
Tempel wieder und Altäre
Zuzuwenden. Und du hehre
Himmelskönigin der Engel
N der Menſchen, endlich ſtille
leſe Unruh' meines Herzens,
48 ſich, reu ich nachzubilden,
Fort Uun fort muß raſtlos ſehnen,
Bis Du eines Bild's mich würdigſt,
Das Dir gleiche, hohe Herrin!“ 607

Das Getöſe kommt immer näher und n  er, die
Mauren verlieren die Schlacht, —  9 üchtige Sultanin
ſtürzt vor des Königs Augen Roſſe, von allen Sei⸗
ten erklingt Siegesjube uind von nah und fern ruft e8  2
77  8 lebe Ferdinand.“ Und der König ſpricht:

„O ver jetz, ein Herz doch hätte
mit Jedem hier zu theilen.“ (S 164)

Ein Trompetenſignal von Sevillas auern ver
fündet eine Unterredung, die Abenjoſe mit dem Könige
wünſcht. Der önig na  e ſich den Mauern, auf wel
chen Abenjoſeph erſcheint, der Tribut und Steuer, 10

die Räumung der halben Stadt verſpricht doch
vergebens. arüber erbittert, will die Waffenruhe
brechen und den am7 ihn aber das
hungernde olk verhindert, das die gänzliche Ueber—
gabe der Stadt verlangt, ˙ der bni Ferdinand Uur
Allen freien Abzug zugeſtände. „Dies hätt ich Uge⸗
ſtanden, auch ſie's nicht begehrt“ ſpricht der
König, und eS oͤffnen ſich die ore Abenjoſeph bringt
auf einer goldenenu die eln der
mitten ins ager des Königs. Dieſer geht ihm mit Man
tel, Krone ind Seepter entgegen un ihm und ſei⸗
em —. ö ſeine zur Ueberfahrt ʒu
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Gebote Indeß vir des Königs Banner auf (villa
Mauern aufgepflanzt und der Seite des Erzbiſchofs
etritt König Ferdinand die Stadt ſeine Schritte zUr
Moſchee hinlenken ſie Ir einzuſegnen

Während der önig der Moſcheenkirche ſich be⸗
ſindet, erſcheint jammernd die Sultanin der rd
ener Gefangenen und beweint den Untergang des nu
hamedaniſchen Glaubens Doch verzweifelnd ſtürzt ſie
ſort als ſie von zwei Pilgertracht gekleideten Engeln
die Jungfrau (der 3u Ehren der Tempel einge⸗
weiht vurde begrüßen hört lit den Worten des kirch
en Hymnus:

„Dignare audare te!
Virgo Sacrata
Da nobis VIrtutem
Cont!i nostes tuos ＋

e nge wollen eben dieI treten, als
ihnen der König mit dem Erzbiſchof entgegen kommt.
Beide undern ſich U  43  ber die liebliche Geſtalt der Pilger
leſe erklären, He ſeien ünſtler aus weiter Fremde
her, die ſeinen (des oni Wunſch —  en möchten,
nämlich ern Bild der Himmelskönigin 3u vollenden,
wie noch keines eſehen ard doch Ur bei feſt
verſchloſſenen Thüren önig und Erzbiſchof ahnen
bereits die hier verhüllte Hand Gottes ind ſehnen ſich
das ild zu ſehen Die nge betreten den aal dan
ken für Brod und Wein, als die ihnen dargereichte Nah
I Ind ver  tleßen ſich Als jedoch der von Neu⸗
gierde getriebene önig die wunderholden Fremden (wie
ſie ihm für enne Perſon zugeſtanden hatten) eſuchen
will, uind ſie zu ſeinem Erſtaunen ſtatt zu arbeiten me
lodiſch das Magnifikat ſingen hört da ruft EL ſein Ge⸗

die Ure vir erbrochen und man rblickt
27  *
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in der offenen 0 die Jungfrau auf einem Throne
als Statue, zu beiden Seiten die ſingenden Engel, Mmn

Fuße des Thrones einen Ar mi  10 und Wein, der
den Engeln gereichten Nahrung. Alle ſinken auf die
Kniee und der önig ruft

„D Wunder! enn ich ſehe,
achend, dort Derſelben Bild,
Die ich einſt màm Traum geſehen!“ 191.)

Die Engel ſteigen, das Magnifikat fortſingend,
empor und verſchwinden; nichts bleibt zurück als das
Bild, und Brod und —  —  —3 Am Throne, den ſie bauten.
(Die ſichtbaren eſtalten des hh Myſteriums.)

Nun erinnert ſich der A  K  önig auch der Worte,
Maria im Traume noch u ihm geſprochen: „gar

bald von allen e  en U du aus“, und gleich em
Greiſe Simeon ne ſein Ende, rechen „Herr:
chon nahet die tunde der Erlöſung Deinem Knechte.“
Und ſo iſt e8 Der König In bewu  08 In die Arme
der beiden Biſchöfe, ſein Athem 0 das Auge Ii
Nochmal ſich erholend empfiehlt er ſeinen Sohn dem
greiſen Erzbiſchof von Sevilla, fleht —um Verzei⸗
ung, bereuet ſeine Fehler, befiehlt das I Bildniß auf
ſein Grab ʒu ellen, verlangt die Wegzehrung und
läßt ſich die Schwelle des Palaſtes bringen, m den
erhabenen Gaſt dort zu empfangen. ärenen Ge
wande der Tertiarier, die Sterbekerze in der Hand,
olg er dem das Sanktiſſimum tragenden Biſcho von
Segovia mn die S  oßkapelle, mitten indur durch
die Reihen des Volkes, welches dieſer uüt dem er⸗
heiligſten ſegnet, während (auf Anordnung des Königs)
das TPe Deum geſungen wird, rit die Sultanin auf, die
Hoffnung nährend, daß mit dem ode des katholiſche
Königs ſie wieder üÜber das chriſtliche Spanien herrſchen
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werde; allein d  7 beiden Engel erſcheinen und verweiſen
ſie auf die Nachfolger des Ferdinand, we ihren
ungläubigen) Stamm auf immerdar entwurzeln werden

Die Kapelle öffnet ſich und ohne önig kommt
Prinz Alphonſo mi dem Gefolge zurück der Erz⸗
biſchof zuerſt als König begrüßt wird worauf eS von
allen Seiten erſchallt och Alphonſo“

Das u endet mi ener Anſprache an das
Publikum

Dieß **  2 der gedrängte Inhalt des bezeichneten
geiſtlichen Schauſpieles. Es ſei uns gegönnt daran einige
praktiſche Bemerkungen zu knüpfen

Was einmal den Namen „geiſtliche Schau  2  —
lele betrifft, ſo läßt ſich mit Berückſichtigung eſſen,
was dem detailirten Stücke vorkommt Ni einwen⸗
den Es wird Arin. gebetet fromme iſionen erſcheinen
als emne Art Hauptſache, Engel gehen mi Menſchen
7 die Seene verwandelt ſich Kirchen ind apellen,
liturgiſche Gebräuche und heilige Geſänge machen ſich
geltend, 10 das allerheiligſte Myſterium ſpielt
enne Hauptrolle, und Biſchöfe fungiren IUI ollen Or
nate. Eine andere Frage ware reilich die, ob dieſer
I  1  e Apparat auf die Bühne gehöre, oder mit aun
dern Worten, bb geiſtliche Schauſpiele zu illigen
ſeien? Wir glauben, bei Beantwortung dieſer rage
Di  en Vorzeit und Gegenwart unterſcheiden 3 müſſen
Abgeſehen davon, daß unſer jetziges rama aus reli—
giöſem Grund nd Boden ſich hiſtoriſch entwickelte, ſo
äßt eS ſich nicht läugnen, daß die geiſtlichen Schauſpiele

der katholiſchen Vorzeit ene große Bedeutung hatten
mehr nämlich die Geheimdisziplin des kirchlichen Al

terthums ſich verlor Ind die Ir ſich frei und Uunge⸗
emm entfalten konnte, und Ie mehr der gläubige Sinn
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zu Thaten drängte deſto nehr nußte der Zeitgeiſt 5  ur
gegenſtändlichen Darſtellung der heiligſten Dinge eiten,
deſto reicher mußte das 2  1 Leben ſich abprägen I
veranſchaͤulichender Wirklichkeit Soj entſtand die hei  —
lige Dramatik des Mittelalters der, was Glaubens⸗
innigkeit kindliche Gemüthlichleit und originelle Dar—
ſtellungsgabe anbelangt Niemand feine Anerkennung

Als em ind der Zeit V dieſe Erverſagen kann
einung auch als ſolche beurthei werde V.  2 ins  2  —
beſondere die geiſtlichen Schauſpiele Calderons anbe—
langt ſo —9 ihnen nebſt der patriotiſchen Geſinnung
vorzüglich die indliche Pietät da geheimnißvolle
Sakrament des Altars den Vordergrund Wer die
le  afte Phantaſie des ſpaniſchen Volkes und das ihm
eigenthümliche ſinnige Talent recht ins Auge VI.  aßt der
wird C8 begreiflich finden, be ſolchen
Volke zuvörderſt die Frohnleichnamsfeier ſich alle⸗
gori  eR Dramatik zeigen mußte die große Pracht
und der faſt verſchwenderiſche Pomp bei dieſen Spielen
18 unſere Anſchauung, ſo mehr, D0
weiß, Wie reich die Kirche Spaniens war, und wie die
Jeſniten, die eifrigſten Beförderer dieſer Schauſpiele,
den äußeren Reichthum liebten, wo eS zur Ehre Gottes
galt eS fkam daß ſo beliebten und ſo för
eten geiſtlichen Schauſpiele wieder verſchwanden haben
Wwir hier nicht 3u unterſuchen Wir behaupten nUur, daß
die geiſtlichen Schauſpiele für die genannte Zeit nicht
ur nichts Anſtößiges hatten, ſondern IM Gegentheile
gar viel beitrugen ur Erbauung und Bildung des Volkes

Daran rei ſich die fernere Frage, ob denn die
geiſtlichen Schauſpiele nich etwa f.  Ir die Gegenwart
einige Bedeutung und Anwendung haben? Wir halten
dafür daß feinem Volke und einer Zeit auf⸗
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gedrungen werden fann, ſondern das, vas ſich
naturgemäß u beiden entwickelt, hat ein Anrecht auf
Beſtand und Anerkennung. Geiſtliche Schauſpiele ſind

zu einer Zeit denkbar, wo der religiöſe Sinn
vorwiegend iſt, ſie ſind nur vor einem Publikum an.

wendbar, das von lebendigem auben beſeelt iſt
dieſes nicht der Fall iſt, da wäre ein geiſtliches

Schauſpiel eine Ironie, wo nicht Wahnſinn. Daraus
erklart ſich die Thatſache, daß in unſerer „glaubens⸗
ſatten“ Zeit ſich nirgen geiſtliche Schauſpiele her⸗
vorthun oder bleibend eltend machen. Wir 0  en
wohl im vorigen Jahre Iu einer größern Provinzial⸗
ſtadt Oeſterreichs Gelegenheit gehabt, ein ſogenanntes
lebendiges Paſſionsſpiel auf einer Theaterbühne zu
ehen, allein theils waren dies nur künſtlich

—

plaſtiſche
Darſtellungen, bei denen Har nichts geſprochen wurde,
theils waren T8 herumziehende Schauſpielertruppen,
die araus eine Erwerbsquelle machten, theils endlich
wollte uns auch die, durch ſo tele Zotten entheiligte,
Theaterbühne zur heiligen Vorſtellung nicht paſ⸗
ſend erſcheinen, obwohl wir en geſtanden) den
Vorſtellungen gar nichts Anſtößiges fanden. E3 iſt un
auch nicht unbekannt, vas in jüngſter Zeit die Zeitungen
U  45  ber das bekännte Paſſionsſpiel in Oberammergau be
richteten; allein wir müſſen auch bekennen, daß dieß
der einzige Ueberreſt jener alten heiligen Dramatik iſt,
der ſich auf unſere Tage herab glü ererbt hat
Wenn wir, dem Geſagten zufolge, den geiſtlichen Schau⸗
ſpielen In der Gegenwart nicht abſolut das Wort 3u
reden ĩim Stande ſind, ſo wollen wir jedoch die Abhal⸗

derſelben unter gewiſſen Cautelen nicht 7—

—＋

—— unmög⸗
lich erklären. Es belebt uns nämlich der innige Wunſch,
daß der moraliſchen Verkommenheit der modernen Dra⸗



Calderon 1434 eiſth Schauſpiele Don Pedro
matik ein Gegenhalt geboten werde, Der vielleicht mehr
Uebel und Unheil abwehret als die Scheere der Cenſur
und das Schwert der Kritik Wir wollen unſere Anſicht
Niemanden aufdringen, aber Wir jedweden Un⸗
befangenen, bb derlei geiſtliche, Berückſichtigung
der Bildungsſtufe der Zuhörer verfaßte, mi heiligem
ru vorgetragene, der kirchlichen Obrigkeit gut⸗
geheißene Schauſpiele heutzutage nicht ebenſo
Einfluß ausüben fönnten auf Leben ildung und Geſin⸗
nung des Volkes als dieß einſtens der Fall war? Man
ſtreite es ab aber ni früher, als bis alle Verſuche
mißlungen ſind Man verzeihe uns den Vergleich mit
den Volksmiſſionen der uns hier unwillkührlich einfällt
So ſehr nan ſie anfangs perhorreseirte, ſo liebte
man ſie, als man ſie einmal ihrer Vollkommenheit
kennen lernte Den Einwurf, daß dadurch Heiliges pro
ſanirt werde, lauben Wir angeſichts der gegenwäartigen
Theaterzuſtände, wo das Kreuz neben Moſes und
ohame gurirt Opernarien die Orgeltöne
erklingen wo Ir  1 Proceſſionen II frivolen Tänzen
und lärmender Schlittſchuhgymnaſtik abwechſeln —  — 0
nicht berühren 3 dürfen Ind auf profane
Stücke ſo viel Zeit Mühe und Geld verwendet, Uum ſie
mi verſchwenderiſcher Pracht Iu die Seene zu etzen,

enn eiliges Sufél nicht ähnlicher Aufopferung
werth ſein? Freilich würden manche Philiſter gleich
dem iskariotiſchen Judas rufen HAd quid Perditio hœe!“
Allein vor der Macht der Thatſache und Angeſichts der
unläugbaren Wirkungen müßten alle Bedenken und Ver
läumdungen verſchwinden, und e8 würde ſich ihne
das Wort unſers geiſtlichen Dichters Calderon bewähren

„Der Lichtglanz, der ſie hlendet,
Macht zu Eis der Stimme Hauch 76 (S 1770—
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